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antwortete: Alle verweigert Namen

verweigert Alter ei weigert aber",
und plötzlich blieb er vor unferein Heide
stehen, aber 30,000 Mark Vermö-

gen! Habe die Zusammenkunft für heute
Abend 3 Uhr bestimmt, Sie werden sich

doch gewiß kinsinden?"
Ob er stch einsinden wolle! Viel zu

lang wurde ihm der Tag, und endlich
war der ersehnte Abend da, die seflge
setzte Stunde da und er selbst im Hei,
raths-Burea- wo er von dem Direktor
empfangen und in Nebenzimmer ge,
schoben wurde.

Kaum war er jedoch in'S Zimmer ge
treten, kam eS ganz erstaunt von feinen

Lippen: Meine Schwester!"
.Ja, lieber Bruder! Hoffentlich bist

Du nun kurirt", sagte diese, gab dem

verdutzt dreinschauenden Direktor in
Goldstück mit den Worten: .Aus Ihre
Verschwiegenheit rechnen wir."

Si verließ am Arm ihres Bruder
da HeirathSbureau.

Verdammt gescheidteS Frauenzimmer,
diese Gnädige, wäre mir auch schwer ge,

nug geworden, den alten Herrn unter

zubringen', sagte der dicke Direktor und

rieb sich vergnügt die Hände.

Beilage zum Nebraska taats-Anzeige- r.Jahrgang 13.Das Wohl der Nation.

Eint historilche Urinnenrng v Heinrich
vandsberger.

Die Wclwnsstellmrg in Chicago. Fehlgeschlagen.
Eine Geschichte ohne Verlobung von !!osa C.

Das deutsche Dorf.
Ein würdigeres Geschwisterpaar konnte

man stch kaum denken. Er mochte fünf-zi-

Mal den Wonnemonat gesehen haben,
sie vielleicht einige Male weniger; genaue
Auskunft hierüber hätte wohl nur ihr
Tausschein geben können, doch den hatten
sie längst verkramt und seinen Inhalt
vergeffen.

Weßhalb sie Beide aber nnvcrmahlt

.,jEÄ geblieben, mochte wohl Gründe gehabt
haben. Mit irdischen Gütern waren sie

nicht gesegnet. Er war zwar angestellter
Beamter, aber seine Schwester mußte gutO's
HauS halten, um mit dem ihr zugezähl- -rl

.
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, ten Wtrty qaftsgetoe auszuloimnen, zu- -

mal in gesellschaftlicher Beziehung auch

Anforderungen an ste gestellt wurden.

Dazu hatte Mutter Natur ste in jeder
Weise so stiefmütterlich behandelt, wie es

nicht oft vorkommen mag, Sie waren
aber freundlich und liebenswürdig zu
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r theilen, wird ste wohl nie gekommen sein,
aber daß er auf der Suche nach einer

ebensgesährtm eine ganze Menge
war gewiß nicht zu bezweifeln

und da ließ er schließlich die Hoffnung

: :
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will, steht im Gebäude des Justizmini-steriumS- ,

unterzeichnet on Danton'S
Hand, aus der Proscrixtionsliste. Stille
tritt ein.

.Das war Bürger Cazotte!' sagt der

Präsident. Das aber ist General Som-

breuil, der dem Volk die Waffen verwei-ger- t

hat. Habt Jhr's vergessen?'
Ein mtffles Brüllen folgt der Frage.

Den Tod!" schreien die Männer.
Er soll leben!" schreien die Weiber,
Den Tod!" ruft noch einmal der

Präsident.
Schrill zetert aus dem Hausen eine

Stimme:
Bürget! Du da! Kennst Du mich?

Ist eS wahr, daß Du der frühere Lakai

MaUhieu bist und daß Du von Deinem
gewesenen Herrn aus dem Auslande
Briesschalten empfingst?"

Der Eonoent hatte unlängst aas den

bloßen brieflichen Verkehr mit den

die Todesstrase gesetzt.
Wer gemeint wird, ist nicht klar. Der

Präsident erblaßt. Niemand sragt nach
dem Schuldigen. Der Präsident öffnet
wieder den Mund,

Das Volk will es, " spricht er, wohl,
so sei dem Bürger Sombreuil das Leben

geschenkt!"
Das Fräulein von Sombrittil schluchzt

laut auf und umarmt ihren Vater. Der
Kreis öffnet stch. Vater und Tochter wen-de-

stch zum Gehen. Abseits, wenige

Schritte von ihnen hält der Wagen mit

den blutenden Leichen.

Da steht eine Gestatt vor ihnen, ein

zerlumpter Mensch, In seinen Händen
hält er ein großes Glas, roth gefüllt.
Das ist Blut, Menschenblut.

.Deinen Vater sollst Du haben,"
spricht er, erst aber trinke das! Bis aus

den letzten Tropfen trink' es auS: auf das
Wohl der Nation!"

Kreischend schließt sich der KreiS.

Aus den Frauen blickt kein Mitleid

mehr, sondern thierische Lust. Trink!"
tobt es auS hundert Kehlen, trink,
trink!"

Fräulein vonSombreuil stützt sich halb
ohnmächtig aus ihren Vater.

.Trink!" brüllen wohl hundert Kehlen,
oder Dein Vater stirbt."
Blut umß es sein, dies oder das

andere.

Nach dem Glase sireckt stch zitternd,
schwankend eine seine, schmale, schnee-weiß- e

Hand.
Auf das Wohl der Nation!' tönt es

über den Platz.
Das Gas stürzt auf das Pflaster. Es

ist leer und terschellt.
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Ueber Schmuggel an der russisch
rnz

schreibt Th. H. Lange: Der russische

Grenzsoldat ist eine Erscheinung, die eine

eingehende Betrachtung verdient. Auf
unebenem, hügeligem, waldigem oder

sumpsigem Terrain wird meist eine drei

sache Postenkette gezogen. Durchbricht
der Schmuggler glücklich die eiste und

zweite, so kann er noch immer bei der

dritten den Soldaten in die Hände

fallen. Die Grenz Soldaten sind
niemals Polen. Es sind reine Rüsten,
tief aus dem Innern des Reiches,
bisweilen sogar Tataren, mit grau
schmutziger Gesichtsfarbe und unheim,
lichen Augen. Prcußischerseits ist die

Grenze verhSItnißmäßig schwach kontra

lirt. Ganz anders auf russischem Bo,
den. In Entfernringen von 300 400

Schritt blitzt schon ein Bajonett, ost noch

aus kleinere Distanzen, und besonders in
dunklen Winternächten werden die Posten
verdoppelt oder verdreifacht. Aber sie

schlasen doch bisweilen und hören nichts
und dann wird hinüber und herüber ge

schmuggelt: Liqueure, Cigarren, Ciga
retten, kostbare Spitzen, Seidenstoffe,

goldene und silberne Taschenuhren, Uhr

ketten, Schmucksachen, Waffen u. s. v.
Die Schmuggler besitzen ein außerge
wohnliches Talent, immer neue Wege

aussindig zu machen, um ihre Artikel

zollsrei über die Grenze zu bringen. So
warfen sich vorigen Winter an der xreu

Grenze, die an der be

treffenden Stelle durch inen kleinen

Fluß markiit wurde, eine kleine Anzahl
Kinder und Erwachsener mit sehr großen
Schneebällen. Ein Theil der Personen
stand aus preußischem, ein anderer auf
russischem Gebiet. Die Schneebälle

flogen über das Flüßchen herüber und

hinüber. In gewisser Entfernung sahen
die russischen Grenzsoldaten diesem

harmlosen Treiben lächelnd zu.
Sie wunderten stch zwar, daß das Wer
fen der Schneebälle sehr lange dauerte,

glaubten aber darin nichts ArgeS zu
Erst nach etwa vierzehn Tagen

ging bei der Hauptzoll-Behörd- e eine De
nunciatton ein, daß in den Schneebällen,
welche von Preußen nach Rußland hin
über geworfen worden waren, stch für
mehrere Tausend Rubel sehr kostbare

Spitzen besunden hatten,"

fahren, bis sie neuerdings wieder zu heller
Flamme emporloderte. Und das kam so:

Einem längst gesühlten Bedürfnisse ab-

zuhelfen, hatte sich in der Stadt feit

einiger Zeit ein gar seltsames Institut
etablirt und überraschende Ersolge

Männlein und Weiblein, Jung-ling- e

und Greise, Wittwer und Wittwen
zählte eS zu seinen Kunden; ein

Pfandleiher vertrat die Stelle
des Direktors und den Ehrensitz im

nahm Gott Humen ein.

Es war mit einem Wort ein
und machte brillante

War's da ein Wunder, daß im Herzen
des alten Junggesellen sich wieder etwas
regt und er eines schönen Morgens, ehe

ES war am 3. September 1792.

Pari war im tollsten Wahnsinn. Im
Karmeliterkloster in der Straße Baug

rard, im Seminarwm von St. Finnin,
in der Conciergie, im Hotel la Force

lagen die Leichen der Gemetzelten zu

hohen Haufen gethSrmt. Bon Bicelre

her donnerten Kanonenschaffe. breitem-sen-

Gefangene mürben von Kartätschen

zermalmt, und auS dem Hotel la Force

zog ein wahnsinniger, bluttriefender,

johlender Schwärm, an der Spitze em

verlotterter Bursche mit einer Stange,
darauf ein schönes blondes abgeschlage-ne- ,

Frauenhaupt, der Kopf der Prm
zessin von amballe, AuS den verg,t
terten Fenstern des Temple sahen mit

harrenden Augen der König und seine

Frau den blutigen Kops der fürstlichen

Muhme.
Das Triumvirat konnte die Blutar-bei- t

nicht mehr bewältigen, Vor jedem

der Gefängnisse, auf Bänken und an

Tischen saß ein Gerichtshof. Die Thu.

ren öffneten stch und tobend zog der Hau-fe-

aus dem Gefängniß die Schlachtopfer

hervor. Der Prozeß war kurz und

wurde auf der Stelle, Von den

Säbeln und Piken rann das Blut. Wie

ein geschlachtetes Rind siel der Leichnam

auf den Wagen, und war der Wagen
voll, dann polterte er unter Jubelgeschrei

davon.
AuS dem breiten Portale der Abtei

1'chleppen die Mörder jetzt einen

hochgewachsenen Greis. t

tritt er vor den Tisch, mit festem

Schritt, in dem gebräunten Soldaten

gesicht zuckt nicht eine Wimpn. Ein be

täubendeS Gekreisch erhebt sich. Das ist

der General Sombreuil.
Unvergessen ist seine That,
Es war am 14. Juli 1789. Der

Morgen dämmert. Gegen das Hotel der

Invaliden rücken vierzigtausend Men-fche-

AchtundzmanZigtausend Flinten
und zwanzig Kanonen liegen im Hotel.
.Waffen! Waffen! schreien die Vierzig-tausen-

Der Gouverneur des Hauses

hört's. Er hat seinem König Treue ge

schmoren, er wird sie halten, denn er ist

nicht verlassen. Aus dem Marsseide,
ganz in der Nähe, kampiren die Truppen
und das Haus wild von alten Soldaten

gehütet. Aber die Truppen auf dem

Marsfelde blicken gleichgiltig herüber,
und die alten Soldaten haben einen lange

gehegten Ingrimm, weil die Offiziers-stelle- n

in der Armee immer nur an Ade-lig- e

verliehen worden und den Bürger-liche- n

die Beförderung versagt ist. Jetzt
ist die Stunde der Vergeltung gekommen.
Umsonst der Gouverneur. Ueber

ihn fluthet der Strom und brausend reißt
er die Flinten und Kanonen mit sich,

Nach der Bastille!" gelt es, die Sturm,
glocken dröhnen und donnernd stürzt der

Zwinger zusammen.

Der kommandirende General war
Sombreuil und hier steht er !

.Den Tod! Den Tod!' heult die

Menge, heischen die Ankläger und Rich-ter- .

.Kein Verhör, keine Untersuchung!

Er ist ein Verräther der Nation!' d

Zeugen stehen gegen ihn. Den

Tod!" Die Eisenspitze einer Pike blitzt

vach seiner Brust.
Da im letzten Augenblick hält die Pike

inne und eS ertönt ein Schrei.
.Erst durchbohrt mich!'
Um die Gestalt des Generals schlingt

stch ein Mädchen. Ihr Leib ist zart und

fein, aber er deckt den General. Das
Geheul verstummt,

.Wer ist das?' fragte der Präsident
des Tribunals.

Der Kerkermeister der Abtei tritt her-o-

Das ist das Fräulein Sombreuil,

er in lein Bureau ging, dem einen
Direktor feine Auswartung machte? Und
mit welchen Bücklingen wurde er empsan-ge-

und mit welchen süßen Hoffnungen
im Herzen ging er wieder fort ! Er wurde
ein ganz anderer Mensch, sodaß es seiner
Schwester aussiel und sie oft über sein

v?k.
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seltsames Wesen den Kops schüttelte.
Auch sie hatte von dem HeirathSbureau
gchört; aber eine Thörin würde ste sich

ichelten, wollte e nur eine Minute

Der General schreitet kavon. Aus denken, ihr Bruder könne noch einmal

Heirathsgedanken bekommen. Und doch!den Armen trägt er sein bewußtloses
Kind. Aus der Abtei schallt hinter ihm
ein Schrei. Das ist Gras Montmorm,
der in die Piken stürzt.
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? in psisffger Bursce.
Die Königin Viktoria und die Herzo- -

Schwsrzwnidhnus.gin von tot. Albans yaven allem vas

Etwas mutzte datzinier stecken, dag er satt

jeden Abend, wenn sie vom Spaziergange
heimgekommen, noch einen wichtigen

Gang" zu besorgen hatte. So schlich sie

ihm eines Abends nach und mußt zu

ihrer tiefsten Betrübniß sehen, daß er

seinen wichtigen Gang richtig nach dem

Heirathsbureau unternahm,
Warte, alter Freund, das werde ich

Dir besorgen," sprach sie zu sich selbst
und kehrte wieder um, und als sie zu

Hause angelangt, war ihr Plan schon

gemacht. Der nächste Tag war recht
trübe und es regnete. Sie hüllte stch in
einen dunkeln Regenmantel, verbarg ihr
Gesicht hinter einem dichten Schleier und
machte sich auf den Weg nach dem

Dort angekommen es war glück-

licher Weise nur der dicke Direktor da

Recht, Rotten Rom oen wetiveruvmien
Reitweg im Londoner Hyde-Par- zu

Wagen zu befahren, die Königin in ihrer
Eigenschaft als Herrscherin und die n

als Frau des erblichen
Bei einer Erörterung dieses

Privilegs in einem der vornehmen
erlaubte stch ein bekannter

Sportjünger das Vorhandensein eines

solchen Rechts zu bezweifeln und erbot

sich zugleich, am hellen Mittag n

Rotten Row entlang zu fahren
und am Ende des Weges mit seinen Ka- -

Das Weinen der Tbik.
Die Thiere besitzen alle Apparate zum

Weinen, wie ste auch die physischen
zum Lachen besitzen. Der

Hund, das Pserd, der Elephant, der

Biber, die Ratte, der Esel, das Maul,
thter, verschiedene Hirsche, Schimpanse,
Mandrill und andere Assen, Rind, Ka
meel und Giraffe vergießen Thränen,
wenn sie bekümmert sind, Affen weinen
bei Kränkung und getäuschter Erwartung;
der Elephant, wenn er gefangen gehalten
wird; der Hirsch, wenn er seinen Versal
gern nicht mehr entrinnen kann. Frau
Burton erzählt, sie habe in der syrische
Wüste Thränen an den Wangen durstiger
Kameele herabrollen sehen. Ein Maul-thie- r,

das durch einen zweizölligen Nagel
an feinem Fuße lahm geworden, zeigt
ein Gestcht, auf dem sich Schmerz und

Verzweiflung malten: Thränen entström
ten seinen Augen. Lioingstone erzählt
von einem Soko, der, wenn er nicht

gleich einem Kinde auf den Arm genom
men wurde, sobald er eS wünschte, in da

schlug ste züchtig ihren Schleier
meraden zusammenzutreffen. Wetten
wurden sür und wider das Unternehmen

eingegangen, und die Kunde durchflog
sofort wie ein Lauffeuer alle Klubs;
Rotten Row war am nächsten Morgen
Sberffuthct von Wenendbewohnern, auch
die Polizei war vollzählig erschienen unddie Tochter des Generals. Sie hat seine

Gefangenschaft getheilt.'
Aller Augen hängen an dem schonen

Hassen Antlitz. Eine Sekunde wird es

Alle warteten mit ispannung aus oas

Ereigniß, das da kommen sollte und

nicht kam. Aus dem ganzen Wege war
nichts zu sehen, als in paar Hundert
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zurück und schaute ihm ins Gesicht,
Aber merkwürdig! Der alte Kuppler,
den sonst nicht so schnell aus der

brachte, schüttelte dieses Mal den

Kops.
O.Darf ich um den Namen bitten,
meine Gnädigste?" sagte er sehr sreund.
lich,

Das ist wohl nicht nothwendig!"
sie.

Aber das Altkr, bitt unterthänigst!"
sagte r wieder.

Das ist wohl auch nicht nöthig,"
sie.

Vermöge,'.?" fragte r.
,I0,000 Mark," erwiderte ste,

Charmant, meine Gnädigste!' rief
da der Direktor und schaute triumxhirend
seine neue Kundin an. Habe da einen

Herrn auf Lager, ist zwar nicht mehr

jung. iuch nicht besonders hübsch, beiieht

aber festes Gehalt und scheint gute
u haben. Wenn Sie

bitterste menlchenahnliche Weinen auS-- !

brach. Dr. Boerlage schoß in Java eine

Aesfin vom Baum. Ihr Junges im Arm

Reiter und ein Wafferwagen, der lang-tar-

einher suhr und dieStraße besprengte.
' haltend, siel sie herunter und starb wei- -Der erste Schlag der zwölsten Stunde

ertönte, und enttäuscht sing die Menge

an, stch zu zerstreuen; nur Diejenigen
blieben, die ein besondere Interesse an

end. Eine on einem Buchsenschuß
verwundete Giraffe fand man ebenfall
mit Thränen in ihren dunklen Augen.
Gordon Cumming spricht on großen
Thränen, die den Augen eineS sterbenden

Elephanten entsielen.

auf dem Platze still.

.Reißt sie los!" schreit der Präsent!
er muß sterben!"

Brüllend fällt die Horde über den

Todtgeweihten her. Zwanzig Fäuste

packen das Wäschen.
Aber ein Murren erhebt sich unter

den Zuschauern ; das sind die Frauen.
Au den Megärenzistchtern blickt da

Mitleid.
Auch der Charlotte Catotte hatten stch

'die grauen erbarmt. Es war an dem- -

selben Morgen gewesen. Vor Mail

Ird, dem Blutbcdeckten, stand angeklagt
und erurtheilt Herr von Cazotte,

al Schristfteller und Rovalift.
'Auch ihn beschützte seine Tochter, ein

.MZdckea von gebieb Jahren, mit

Psstsurutions - viliion.
dem Mttzltngen der Wette hatten, u

die Schutzleute zogen, vergnügt die

Hände reibend, sich zurück, und die Reiter
wandten ihre Pferde, um zum Lunch nach

Hause zu reiten, al sich die Scene mit

einem Schlage merkwürdig veränderte.
AI nämlich der Wafferwagen am Stell-dicbei- n

anaelanat war. sprana plötzlich

ihn aus der Straße an einem Fenster- -
Voxpelsinma,

Dichtn: Wie das Manuscript au,
sieht! Ich muß es unbedingt a bschnr
den!"

Freund: Noch einmal?"
der Fuhrmann ab, warf seinen Staub-kitte- !

von stch und stand vor der Menge

gilter erhängt. Seitdem sind seine
Werke gesautmelt und wiederholt aufge-
legt worden, der Gitterstab aber, an dem

er seinem Leben ein Ende gemacht hat,
würd ein p:ar Tage r.ach dem traurigen
Bor'all an eine Rarttätensaaimler für
20C0 Francs verkauft.

da als der ernndeitjche oportsmann, ver

die Wette vorgeschlagen hatte. An dteem

Tage soll manche Hundertxfiindnote ihren

Besitzer gewechselt haben.

ZU sp.
Ein menschliche Aktenstück'

Art bietet die Geschichte des

sranzöstschen Dichters Gerard de Ncr-va-

Ein Zeitgenoffe Mussets und

Hugos, der Sand und BalzacS, gehörte
er zu jenen Talenten, welche weder die

Gube besitzen, das Publikum im Sturm
mit sich fortzureißen, noch jene andere,

stch den Lese, n zu nähern und ihnen u

schmeicheln. Weder seine Phantasie-reiche-

und formschönen Gedichte, noch

seine anmIhigen Komödien errangen
Ersolg, und daß er der eiste ftanrösijche

Uederietzer von Goilhe'S Faust" war,
nütz! ihm natüilich auch nicht viel. Nur
mit Hülse der müh!e!igsten

vermrchte er sein Leben

,u sristen und eines MorzenS, a?, einem

17!i.,.., h,, i -- !,j k.,nd v,

eine Zusammenkunst mit diesem Herrn
wünschen, so wollen S gesälligst die

Zeit bestimmen."

.Gut," sagte ste, er ist also Beam-

ter, das freut mich. Kann die

morgen Abend um Uhr

stattfinden?"
Den nässten Tag lachte draußen eine

herrliche Maisonne und hinter dem

Fenster des HeiralbsBu-reau-

lachte das VollmcndZgestj:I des

dicken Tre!totS, als er dem eb.n

Herrn den Worten: .Ge.
funden!' entgegenging.

ffi.dlich!" sagte dielet, und tn 'teu';
in" der UtUichttrung 'olgte. ,Loll:n

it mir ihrin Namen nennen?"
Der Alte lief, die Hände reibend. ,n

dim düsteren Zimmer aus ur.d b und

ihrem Leibe. Keine Schläge, keine

Stöße konnten sie von ihrem Vater

reißen. Mit Bitten und Thränen hatte
sie die grauen gerührt und gerettet ging

sie mit ihrem Pater davon. TaS war
or den Tuillerien. Sollte es heißen,

daß die Frauen vor der Abtei harthcrzi-e- r

gewesen feien?

.Rein, nicht den Tod! General Som-ireu-

soll leben! Er soll leben bleiben!

'Wie Bürger Cazotte!'
Einer m diesem Hausen fürchtet den

Andern, einer sucht den Streit. Ein

!oa!kr Zrtschlilt,
Der Sohn der Wimmeil-Bäueri-

rnidrtt schon fünf Jahre, Aus di, Frage,
wie eS ihrem Sohne geht, sagt ste: Ja
gut er ist schon so weit, daß r

Auaenglas'In tragen darf!"

An? kiiikr vcnbkidignazrede.
.Meine Herren, das Eine wollen Sie

rcch bedenken, daß mein plient mehr als
:u H5ll 'ine Lebens in He'Sngr.fim
n:aebrach hat. Wie konnte er in 'olcher

NiiizSua 'was ArdereS werden als
Gaun?:

rne fidel Liizimz.

Bei tinem Vereinsdiner hatte eS em,
sehr lange Sitzung gegeben, gegen deren

Ende der eiste Vorstand noch eine zündende

Rede halten wollte, aber alsbald unter
den Tisch sank. Ich. meine Herren',
rief da dir zweite Borstand, .kann mich

nur an und voll unscrc etstin

Unerwarteter Cctcilg.

Junge Fraui Ich bin gan,
liebe Mutter ! Rein, so schlimme

Abüchtki! bitte ich mit meiner iDhnniacht
nicht! Der gute LlionS erschrak o hcsttg
darüber, daß er mir, irctz seinei

ein setdenes Kleid kiutie,
O Gott uiid ich haue doch wirklich
und irhaklig nur ciiren Sonnen-schir-

gemciTi!!"Wort nur ter Verböchliaunz unv ttx iinin onianv nniaiacgen um- -
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